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25 Jahre erfolgreiche Kooperation
Technische Fachschule Winterthur und Seilbahnen Schweiz

(wb) An der Jubiläumsfeier
auf dem Säntis feierten am
Donnerstag die Schweizeri-
sche Technische Fachschu-
le Winterthur (STFW) und
Seilbahnen Schweiz (SBS)
ihre 25-jährige erfolgreiche
Zusammenarbeit. 

Während einem Vierteljahrhun-
dert durchliefen gesamtschwei-
zerisch rund sechshundert Be-
rufsleute eine spezifische Aus-
bildung zum eidgenössischen
Seilbahnfachmann mit Fachaus-
weis. Vor 25 Jahren startete Seil-
bahnen Schweiz in enger Zu-
sammenarbeit mit der Fachschu-
le in Winterthur die Ausbildung
zum Seilbahnfachmann. Bis heu-
te durchliefen gesamtschweize-
risch um die 600 Branchenleute
diesen begehrten Lehrgang. Das
Gros dieser Seilbahnfachperso-
nen steht bei Bahnunternehmen
in einer verantwortungsvollen
Führungsfunktion. Als Techni-
sche Leiter, Betriebs- oder Ge-
schäftsleiter garantieren diese er-
probten Seilbähnler die Qualität
und Sicherheit in der Schweize-
rischen Seilbahnbranche. 
Die Seilbahnen sind die wich-
tigste touristische Leitbranche,
vor allem im Wintertourismus.
Jährlich werden über 300 Mio.
Personen befördert. Neben der
direkten Schaffung von über
11000 Arbeitsplätzen stellen
sie selbstständig und selbst fi-
nanziert auch eine Vielzahl von
Ausbildungs- und Qualifizie-
rungsmöglichkeiten bereit. Ba-
sis für einen reibungslosen und
sicheren Betrieb der Anlagen
bleibt dabei eine fachlich gute
Ausbildung. Erich Meier, Rek-
tor der STFW, und Hans Hö-
hener, Präsident von SBS,

konnten in ihren Ausführungen
eine erfolgreiche und erprobte
Zusammenarbeit Revue passie-
ren lassen. Die Teilnehmenden
der jeweiligen Lehrgänge zum
Seilbahnfachmann profitierten
dabei stets von den kompeten-
ten Lehrkräften beider Partner
sowie der hervorragenden Infra-
struktur der STFW. 
Mit jährlich über 8000 Kursteil-
nehmenden, fast 200 Dozieren-
den sowie über 150 Lehrgängen
ist die STFW eines der erfolg-
reichsten Bildungsinstitute für
technische Aus- und Weiterbil-
dungen in der Deutschschweiz.
Die Fachschule wurde 1935 ge-
gründet und ist eine nicht ge-

winnorientierte Stiftung, unter-
stützt von der öffentlichen Hand
(Stadt Winterthur, Kanton Zü-
rich und Bund) sowie von Ar-
beitgeberverbänden und der Ar-
beitnehmervertretung Unia. 
Von der konsequenten fachspe-
zifischen Ausrichtung der Lehr-
gänge profitieren die künftigen
Seilbahnfachleute und können
ihre Kenntnisse bei den einzel-
nen Unternehmen erfolgreich
einbringen. Das Prinzip «Lear-
ning by doing» erleichtert es ge-
rade den Praktikern aus der
Seilbahnbranche, sich ideal auf
einen nahtlosen Einsatz im Be-
rufsleben mit verantwortungs-
vollen Aufgaben vorzubereiten.

«Tod, wo ist dein Sieg? Wo ist
o Tod dein Stachel?» Wer die-
se triumphierenden Worte ge-
schrieben hat, kennt die Wirk-
lichkeit unserer Tage nicht!
Den Tod von lieben Men-
schen, deren Gräber wir in
den nächsten Tagen besuchen
und bei deren Sterben wir
hemmungslos geweint haben.
Den Tod, dem Ärzte und Pfle-

gepersonal, also Menschen,
die von ihrem Berufsethos her
für das Leben sich aufopfern,
begegnen, wenn sie vor dem
Krankenbett gestehen müs-
sen: Wir können nichts mehr
tun, der Tod ist stärker. Den
Tod in den Fratzen des mo-
dernen Krieges und der Atten-
tate, die fast tagtäglich durch
die Medien in unsere Stuben
getragen werden, Bilder eines
modernen Totentanzes.      
Sind wir ihm also hilflos aus-
geliefert, dem Tod? Hat nicht
auch der greise Simeon Maria
geweissagt, «deine Seele wird
ein Schwert durchdringen»
(Lk 2,35)? Und der Franzis-
kaner Jacopone da Todi von
Maria gedichtet: «Christi
Mutter stand mit Schmerzen
bei dem Kreuz und weint von
Herzen, als ihr lieber Sohn da
hing. Durch die Seele voller
Trauer, schneidend unter To-
desschauer jetzt das Schwert
des Leidens ging».
Aber, es ist der Apostel Pau-
lus, der diese triumphierenden

Worte seinen Christen nach
Korinth (1 Kor 15,55f)  ge-
schrieben hat! Und er stützte
sich dabei auf die alttesta-
mentliche Tradition, wie sie –
fast wortwörtlich – bei den
Propheten Jesaia (Jes 25,8)
und Hosea (Hos 13,14)   zum
Ausdruck kommt.     
Woher holt der christliche
Glaube solchen Glauben an
das «Unmögliche»? Eine
Antwort gibt der Evangelist
Lukas (Lk 23 13-35). Einige
Tage nach dem Karfreitag
sind zwei seiner Jünger unter-
wegs nach Emmaus, total ver-
stört, weil ihr Meister am
Kreuz gestorben ist. Da ge-
sellt sich ein Fremder zu ih-
nen und tröstet sie: «Musste
nicht der Messias dieses lei-
den, und so in seine Herrlich-
keit eingehen?».
Jedes Wort ist hier nicht nur
für die beiden Emmaus-Jün-
ger, sondern auch für uns von
Bedeutung: «Musste» Jesus
nicht all das leiden? Dieser
Jesus von Nazareth ist nach
christlichem Glauben Gott,
der Mensch wurde, um den
Menschen zu helfen. Er stieg
in das Menschliche hinunter –
«die Sünde ausgenommen»,
wie Paulus gesagt hat. Also
auch in den Tod! Er musste
nach dem Heilsplan Gottes
den Tod auf sich nehmen, und
zwar einen schrecklichen
Tod. Kein römischer Bürger
durfte nach Gesetz zum Tode
am Kreuz verurteilt werden.     
«Um so in seine Herrlichkeit
einzugehen». Man sollte bes-
ser übersetzen «um dadurch»
in seine Herrlichkeit einzuge-
hen, gleichsam «durch den
Tod zum Leben» zu gelan-
gen. Die Auferstehung von
Jesus hat damit einen neuen
Weg eröffnet «durch den Tod
zum Leben». Weil Jesus auf-
erstanden ist, sind wir dem
Tod nicht ausgeliefert, hat der
Tod seinen «Stachel» verlo-
ren, um das Wort von Paulus
auszuleihen.

Tod, wo ist dein Sieg?

Nestor
Werlen

Die sieben Walliser mit Peter Julen (links), Technischer Leiter der Zermatter Bergbahnen AG und 
Präsident der Prüfungskommission Seilbahnfachmann. Foto zvg

Sieben 
Oberwalliser

An der Feier konnten auch
18 Seilbahnfachleute ihre
Auszeichnung entgegen-
nehmen. Aus dem Ober-
wallis waren dies Kurt Ab-
gottspon, Ried-Brig, Chris-
tian Amacker, Eischoll,
Philipp Andenmatten,
Saas-Almagell, Michel
Bregy, Grächen, Aldo Ey-
holzer, Bettmeralp, Gilbert
Hildbrand, Gampel, und
Jean-Claude Mathieu,
Leuk-Stadt. 

Goldene Hochzeit
Z e n e g g e n. – Es war ein verschneiter Samstag im Oberwallis,
vor genau 50 Jahren, als in Zeneggen die Hochzeitsglocken läuteten
für das Brautpaar Josef Zimmermann und Helene Bumann. Die
Hochzeitsgesellschaft aus Saas-Fee und Zeneggen feierte im Hotel
Sonnenberg, dem zukünftigen Heim des Paares. Dort wuchsen auch
die zwei Töchter und zwei Söhne auf. Mit den elf Enkelkindern und
Anhang zählt die Familie inzwischen 25 Personen. Diese feierten
gemeinsam am Sonntag, 4. Oktober, die goldene Hochzeit. Vielen
Dank für alles! Weiterhin gute Gesundheit und frohe Jahre im Haus
Winkelried wünschen von Herzen euer Kleeblatt und eure Fussball-
mannschaft mit Anhang.

Goldene Hochzeit
S t a l d e n r i e d. – eing.) Heute Samstag feiern Lina und Anton
Abgottspon-Summermatter ihren 50. Hochzeitstag. Zu diesem Fest
gratulieren dem Ehepaar ganz herzlich ihre Kinder und Enkelkinder
mit Anhang. Sie alle wünschen ihnen für die Zukunft viel Glück,
gute Gesundheit und noch viele harmonische Jahre.

An der Sitzung der Sozialpart-
ner betreffend die Kostenein-
sparungen vom 29. Oktober
2009 wurden die Sozialpartner
von der Lonza Visp über den
geplanten Stellenabbau infolge
schwieriger Wirtschaftslage
informiert.

Wie mitgeteilt wurde, plant die
Lonza Kosteneinsparungen
von rund 80 Mio. Dieses Um-
strukturierungsprogramm soll

in den nächsten zwölf bis 18
Monaten umgesetzt werden.
Die Massnahmen betreffen na-
türlich auch einen weltweiten
Stellenabbau. Geplant ist ge-
mäss Mitteilung zirka 450
Stellen weltweit abzubauen so-
wie Investitionseinsparungen
im Jahr 2010 von zirka 100
Mio. Franken.
Es ist anzunehmen, dass der
Stellenabbau auch das Werk
Visp betreffen wird. Seitens
der Direktion wurden keinen
Zahlen betreffend das Werk
Visp mitgeteilt.

Ein eventueller Abbau von Ar-
beitsplätzen wird von der Ge-
werkschaft Syna bedauert und
es muss alles unternommen
werden, damit Kündigungen
vermieden werden können. 
Bevor Kündigungen ausge-
sprochen werden, muss vor-
gängig alles unternommen
werden, um einen eventuellen
Stellenabbau mittels ordentli-
cher Pensionierungen oder
normaler Fluktuation aufzu-
fangen. Ansonsten müssen
auch Vorpensionierungen in
Aussicht gestellt werden.
Sollten Kündigungen unum-
gänglich sein, muss von der
Werksdirektion zugesichert
werden, dass diese so sozial-
verträglich wie möglich ausge-

führt werden. Die früheren
Vereinbarungen zwischen den
Sozialpartnern betreffend So-
zialpläne sollten weiterhin gül-
tig sein und sollten von der
Lonza wie bei den vorherigen
Massnahmen gewährt werden. 
Syna die Gewerkschaft hält
fest, dass es in einer Zeit der
Verunsicherung und in einer
Zeit, in welcher das gesamte
Wallis unter einer schwierigen
Wirtschaftslage leidet, es umso
schmerzhafter ist, wenn nun
auch die Grossunternehmun-
gen Stellenabbau tätigen. Dies
wird in der jetzigen Situation
sicherlich nicht das Vertrauen
der Arbeitnehmer fördern. Ein-
ziger positiver Aspekt bleibt,
dass der Personalbestand bei

Arbeitsstellenabbau infolge 
schwieriger Wirtschaftslage

B r i g - G l i s. – Am kom-
menden Dienstagabend, 3.
November 2009, 20.00 Uhr,
wird im Alfred-Grünwald-
Saal des Bibliotheks- und
Medienzentrums Weri der
bekannte St. Galler Litera-
turprofessor Dr. Mario An-
dreotti über das Thema
«Anpassung, Verweige-
rung, Protest – Aspekte
und Tendenzen der
Schweizer Literatur seit
1945» sprechen. 

Der durch den Vortragsverein
Brig und Umgebung organisier-
te Anlass ist öffentlich. Jeder-
mann, vor allem alle Literatur-
interessierten sind dazu freund-
lich eingeladen. Der Eintritt ist
frei. 
Der Referent wird die beson-
dere politische und sprachlich-
kulturelle Situation der
Schweiz und ihre Folgen für
die neuere Schweizer Literatur
darstellen, einen kurzen Über-
blick über die Schweizer Lite-
ratur von den Anfängen bis
nach dem Zweiten Weltkrieg

geben, den ersten Paradigmen-
wechsel und Umbruch um
1960 sowie die Entstehung ei-
nes neuen, gesellschaftskri-
tisch-politischen Verständnis-
ses von Literatur analysieren.
Betrachtet werden auch der
Aufbruch der Frauen in der
Schweizer Literatur und der

zweite Paradigmenwechsel
nach 1990, das Ende des natio-
nalen Lamentos und der Über-
gang zu einer Literatur der Me-
dien- und Fun-Generation so-
wie kritische Einwürfe gegen-
über dieser jungen und jüngs-
ten Literatur.
Professor Dr. Mario Andreotti
studierte in Zürich Germanistik
und Geschichte, ist Lehrer an
der Kantonsschule St. Gallen,
Lehrbeauftragter für Sprach-
und Literaturwissenschaft der
Universität St. Gallen, Gastdo-
zent für neuere deutsche Lite-
ratur an der Pädagogischen
Hochschule Vorarlberg und
Dozent für Angewandte Lingu-
istik an der Universität Zürich.
Er ist in der Weiterbildung der
Gymnasiallehrer, als Mitglied
von Literatur- und Kulturkom-
missionen, als Jurymitglied bei
Preisverleihungen usw. tätig.
Als Verfasser der Standardwer-
ke «Die Struktur der modernen
Literatur» (4. Auflage) und
«Traditionelles und modernes
Drama» (Beide Uni-Taschen-
bücher, Haupt Bern) hat er sich
als einer der wichtigsten Auto-
ren zur literarischen Moderne
erwiesen. Dem Vortragsverein
ist Professor Andreotti seit 
Jahren verbunden. Sein Vor-
trag darf sehr empfohlen wer-
den. ag.

Aspekte der Schweizer 
Literatur seit 1945

Vortrag von Professor Dr. Mario Andreotti

Referiert am kommenden
Dienstag in Brig: Professor Dr.
Mario Andreotti. Foto zvg

† Natalie 
Desponds Häfliger

E g g e r b e r g. – Durch ein
tragisches Unglück ist Natalie
Desponds Häfliger im Alter von
35 Jahren aus dem Leben geris-
sen worden. Die Urnenbeiset-
zung findet im engsten Famili-
enkreis statt. Die Abdankung
findet am Mittwoch, 4. Novem-
ber 2009, um 14.00 Uhr im Kre-
matorium Sihlfeld, Albisrie-
derstr. 31, 8003 Zürich, statt.
Den Angehörigen entbieten wir
unsere Anteilnahme. 

† Cecile 
Paris-Perren

B e l l w a l d. – Im 83. Alters-
jahr ist Cecile Paris-Perren ge-
storben. Der Beerdigungsgot-
tesdienst findet heute Samstag
um 10.00 Uhr in der Pfarrkirche
von Bellwald statt. Den Ange-
hörigen entbieten wir unser
Beileid. 

der Lonza Visp, obwohl meh-
rere Restrukturierungsmass-
nahmen durchgeführt wurden,
in Vergangenheit nahezu stabil
geblieben ist.

Johann Tscherrig
Koordinator
Syna die Gewerkschaft
Oberwallis
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